
dıe Lektüre der Apg SUC. wırd ihn ıIn dem vorgestellten Kommentar iinden Es ist wünschen,
dalß der zweıte en  an bald folgen wIıird. (nNesen
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Der ehemalıge Regensburger Neutestamentler charakterısıert den Epheserbrıef qls theologısches
Lehrschreiben mıt der zentralen ematı der Ekklesiologıe. Das Paulusbild des Eph welst iıh als
pseudepigraphische Schrift AUS „Paulus” eInde sich In Gefangenschaft. Von eTt nımmt der
Eph den Rang eINes Vermächtnisses „Paulus“ we1l das Gehe1mnıi1s, das arın besteht, daß
dıe Kırche AUuUs$s Juden und Heıden ıne FEinheıt ist Der Eph ist VO' Kolosserbrie: lıterarısch ab-
hängıg. Mıt dem ersten Petrusbrie: hat ODOI1 AUS der lıturgischen un paränetischen TIradıtion
geme1nsam. Dem Verfasser sınd dıe Apostel un! Propheten bleibendes Fundament des Kır-
chenbaus. Er übernimmt außerpaulinısche Gemeindetheologıe un! pauhmnısıert dıese, indem
paulınısche Theologumena interpretierend einsetzt. Vor em se1ıne Christologie un! Ekklesiolo-
g1€ bringt ıIn eınen weltbildlıchen Rahmen e1n, der UrCc Raumkategorien estimm:' ist. en
der NC  — akzentulerten e1b Christi-Ekklesiologıe ist dıe Pneumatologıe des Eph betonen, e
sıch dem paulınıschen tbe an DiIie Gerechtigkeıt wırd 1U eiıner christlıchen Tugend und ist
NıC. mehr dıe entscheıdende soterlologısche ategorıe WIE 1n den Paulusbriefen In der Eschato-
logıe wırd dıe egenwärtigker betont, wenngleıch uch Z/ukunftsaussagen nıcht fehlen Vor En-
thusı1asmus werden dıe Chrıisten dadurch bewahrt, daß der Verfasser den Glauben hervorhebt. DiIe
Gegenwartseschatologıie hat ohl ihren TUN! In der hymnıschen Iradıtion, VOT em auch In der
Liturglie der autle un): Eucharıstıe. Wıe beı Paulus ist dıe Paränese dıe Konsequenz aus dem LICU-

Se1n, das In der aulife geschenkt wird. Als religionsgeschichtlicher Hintergrund der Denkvor-
stellungen ist dıe polıtische Philosophıe der eıt anzunehmen. uch Eiınflüsse des Gedankenguts,
das sıch ın den QOQumranschriften nıedergeschlagen hat, wurde wıiıederholt festgestellt. (nostischer
Eınfluß, WwWıe In der Bultmannschule aANSCNOMMCN wurde, ist dagegen nıcht beobachten Den
Verfasser des Eph kennen WIT nıcht Wahrscheinlich War jüdıscher Herkunft und dıie Eıinheıt
der Kırche bemüht Anlaß des Briefes vermutlıch dıe Trobleme, dıe sıch ach dem usster-
ben der ersten Generatıiıon der Tısten ergaben, wobel VOT em eın Umbruch INn der Kırchenord-
NUNS VO Bedeutung DSCWESCH se1n INa Der Eph all offensıchtlıch das ach dem Tod des Paulus
bedrohte Zusammengehörigkeitsbewußtsein seiner (Gemeinde tärken Deshalb 16g ıhm uch
daran, dıe Versöhnung zwıschen en und Heıden betonen

DiIe Adressaten vermutlich paulınısche (jemeınnden. Wenn 19009208  = spater „1n Ephesus  C6 In den
TIE einfügte, ist das offenbar auft das Tradıtiıonswıissen zurückzuführen, wonach Paulus ängere
eıt In Ephesus Wa und auf dıe Bedeutsamkeıt der christlıchen Gemeıinde In cdieser Auf
dıese Weise konnte der Verftfasser uch unter dem Pseudonym des Paulus schreıben. Der Brief
wurde wahrscheinlich 1im ehemalıgen Missionsgebiet, eventuell ın Ephesus, geschrieben. Als eıt
egen sıch dıe Te zwıschen und nahe.

en der vorgestellten Einführung ın den wichtigen Epheserbrief und seıner eingehenden äa-
rung ze1g! ußner abschließend cdıe ökumeniısche Botschaft des Brijefes 1Im 1NDIl1ıc. auf dıe Eın-
heıt der Kırche, auf dıe en und auf dıe Menschheıt auftl. Wer sıch mıt der Botschaft des
Eph näher vertrau machen wiıll, für den ann dıeser KOommentar ıne Hılfe sSeIN. Zuweilen WCI1I-

den dıe nıcht jedem Leser vertrauten Fachausdrücke AUS der modernen Lingulstik allerdings den
(nNesen/ugang A0 Botschaft des Briefes her verstellen qals erschliıeßen
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Paulus SeIZ sıch In seinem rhetorisch gul geschrıiebenen Empfehlungsbrief ılemon un
se1ıne Hausgemeıinde für den entlaufenen Sklaven (Inesımos e1n, der be1ı Paulus Zuflucht gesucht
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hatte und mıttlerweıle Christ geworden Wal In seinem kürzesten un! persönlıch gehaltenen Brief,
der dennoch eın Priıvatbrief, sondern eın mıt apostolıscher Autorıität verfaßtes Schreiben ist  9
Ma Paulus eutlıc. WI1Ie dıie Sklavenfrage un den obwaltenden sozlalen und kulturellen
Gegebenheıiten lösen gedenkt.
Der ekannte Münchener Neutestamentler (ulka N1IC| 11UT in das Jlextverständnıs des Brıe-
fes e1n, sondern erschlıeßt auch UTC Z7Wel umfassend inTormıerende Exkurse das notwendige
Hıntergrundwissen Tür den Zugang AA Phılemonbrief. In einem ersten Exkurs ze1g! die Be-
deutsamkeıt der Hausgemeinde für das urschrıistliıche en auftf SIie spielte eıne große be1
der Missıonsarbeit und für dıe Verkündıigung, ber uch negatıve Aspekte, insofern ıne Ab-
kapselung VO  —_ der Ortsgemeinde Ine (Gijefahr bıldete Die Parteiungen In Korinth hätten Jer ihre
Ursache en können. In spätneutestamentlicher e1ıt verloren dıie Hausgemeinden edeu-
(ung un verschwanden schheblıc. mıt der sogenannten Konstantınıschen en! FEıne ucC

dıeser Urganısationsform der Kırche ist schon deshalb nıcht möglıch, weıl AS heute dıie In der
Antıke vorgegebenen Voraussetzungen der Großfamilie, dıe Ginilka ebentfalls ausführlıch darlegt,
NIC| mehr g1bt DIie sSschnelle Ausbıildung des Monepiskopats könnte ıIn der urchristlıchen Hausge-
meınde Förderung erfahren aben, insofern der Bıschof 1U  —_ dıe Stelle des Hausvaters und
-herrn Nal

Besondere Aufimerksamkeıt chenkt der erl. sodann ın einem zweıten Exkurs der Sklavenfrage.
nst in der Neuzeıt beschäftigten sıch Forscher mıt der Sklavereı ıIn der Antıke, wobe1l akKtuelle
Fragen meıst eıtend WaIircen Gnilka g1ibt 1l1er eıinen 1ın  IC In dıe Forschungssıtuation und
efähigt den Keser,; das Sklavenwesen In dıe relıg1ösen un: sozlalen Voraussetzungen der nt1ı-
ke einzuordnen und VO erlr besser beurteıjlen DıIe Forschung ist ohl darın ein1g, daß das
Christentum mıt se1ıner ehre, daß VOT ott alle gleich seılen, letztlich dıe Sklavereı überwunden
habe, wenngleıch nıcht alle kırc.  iıchen Entscheidungen dıiıesem 1e] gedient en

Der Apostel hat seinen Phılemonbrief wahrscheımlıic! während seiner efangenschaft In Ephesus
Mıtte der Vıger Te geschrıeben. DiIie Hausgemeinde des ı1lemon wahrscheınnlıc ın einer
der TeNI bekannten (GGemehinden 1m ykosta (Kolossä, Hierapolis der Laodikeı1a). DıIie olle, dıe
der Sklave Onesımos später In der Kırche gespielt en Mag, äßt sıch N1IC| mehr tfeststellen

Gnilka g1ibt uns mıt seiInem kommentar eiınen verläßlıchen Begleıter ZUT Lektüre des kürzesten,
aber NIC| unwiıchtigen Brıeft des Paulus Eın Sachregister 1eNn €1 ZUT schnelleren Orijentierung
1n besonders wichtigen Fragen. (HeEesen
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JTestaments, 2 Göttingen 1982 Vandenhoeck uprecht. 307 S E K 5 —_
. 74 ,—
Paulus bietet In seinen Brıefen keıne grundsätzlıche Behandlung des I hemas Gemeinde, obgleıc
seıne Briefe voll VO'  = Aussagen Der Onkrete Gemeindesituationen SINd. Von er stellt sıch die
rage, ob Paulus aufgrund seiıner Naherwartung notwendıg provisorische Vorstellungen VO  — der
Kırche der ob se1ıne e1igenartige Lehre VO der Kırche 1Im /usammenhang der paulınıschen
Theologıie überhaupt ste. daß dıe scheınbar provısorısche Ekklesiologıe einen bewußt gewoll-
ten Entwurf darstellt

Eın krıtischer Überblick ber dıe egriffe, dıe das Gemeindeverständnis des Apostels ZU AUS:
druck bringen, aßt Klaıber ıne doppelte Schlußfolgerung ziehen: Eınmal lasse sıch der Kırchen-
begriff nıcht VOnN einem der mehreren diıeser egriıffe ableıten Andererseits heßen S1e sıch nıcht
aut den dogmatischen Gehalt efragen; enn paulınısche klesiologıe SC 1 „Ekklesiologie 1im
Vollzug”. Das achdenken bDber dıe Gemeinde geschieht iIm uspruch, Wıderspruch un: ıIn der
Ermahnung.
In einem zweıten Abschnıiıtt rag Klaıber ach dem Grundansatz der paulınıschen Ekklesiologie.
Wenn Paulus In seinen Briefanfängen ıMn dıe schweren Leıten des Anfangs der jeweiligen (GGemeln-
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